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... wurden vonder"Stëmmvun
derStrooss" amDienstagin
Bonneweg mit einemDenkmal
aus Stahl bedacht. Hintergrund
ist die hohe Zahl an Drogen-
toten. Imeuropäischen Vergleich
liegt LuxemburgimSpitzenfeld.
Für einen Einblickin die Hinter-
gründelesenSie
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(Foto: Anne Gast)

ABSCHIEBUNGEN

I mFallevonrund
800bevorstehenden

Abschiebungenignoriert
Justizminister Luc

Frieden daskürzlichvon
elf Organisationenvorge-
stellte Positionspapier
zur Rückführungspro-
zedur von abgelehnten
AsylbewerberInnen.

Die Ausweisung der abge-
lehnten AsylbewerberInnen
solle"mit demnotwendigen
Gefühl" stattfinden. Das
hat Premierminister Jean−
Claude Juncker angekün-
digt. Wie eine solche "ge-
fühlvolle Abschiebung" aus-
sehen soll, ist schwer vor-
stellbar. Besonders einfühl-
samist das Schreiben, das
rund 800 mehrheitlich aus
Jugoslawien stammende
Flüchtlinge vom Justizmi-
nisterium erhielten, jeden-
falls nicht. IndemBrief wur-
den sie aufgefordert, sich
bis zum6. August an einer
vondrei Stellenfür einefrei-
willige Rückkehr zu melden.
Sonst drohe ihnen die
Zwangsabschiebung.
Allein schon der Stil des

Briefes ist eine Meisterleis-
tung administrativer Grau-
samkeit: Mit der Nüchtern-
heit eines Standgerichts
wird auf jegliche Höflich-
keitsfloskel verzichtet.
Doch vielmehr Anlass zur
Bestürzung gibt, dass die
Regierung Einzelschicksale
ausblendet und Menschen,

die schon seit Jahren in
Luxemburglebenundderen
Kinder hier zur Schule gin-
gen, ohne Zukunftsperspek-
tiveineinepolitischinstabi-
le und wirtschaftlich deso-
late Regionzurückschickt.

Kürzlichhabenelf Organi-
sationendes Flüchtlingsrats
− unter anderemCaritas und
Rotes Kreuz− Justizminister
Luc Frieden ein gemeinsa-
mes Positionspapier zur Ab-
schiebungsprozedur unter-
breitet. Die Kriterienfür die
Rückführung werden nach
Ansicht der Unterzeich-
nerInnen zu restriktiv ge-
handhabt. Jedemabgelehn-
ten Asylbewerber müsse
auch nach einemnegativen
Bescheid noch einmal das
Recht zustehen, seinen Fall
zu erklären. Die elf Organi-
sationensindsicheinig: "Le
recours au retour forcé ne
peut constituer quel'ulti me
étape dans une démarche
qui a pour objectif d'éviter
la nécessité de mettre en
oeuvre le retour en recou-
rant àlacontrainte."

Also Abschiebung als Ul-
ti ma Ratio? Déi Gréng und
Déi Lénk möchten diese
Kröte nicht schlucken und
bleibenbei ihremprinzipiel-
lenNein. Inder Tat stellt der
oben zitierte Satz auf den
ersten Blick einen Wider-
spruch in sich dar: gegen
Zwangsrückführung sein
und diese als letztes Mittel
doch nicht ausschließen.
Im pragmatischen Kontext
eines möglichen Dialogs
der Unterzeichner des Po-
sitionspapiers mit der Re-
gierung wird er aber ver-
ständlich.
Marc Elvinger, Mitautor

des Positionspapiers, hält
die Radikalopposition ge-
gen Zwangsrückführungen
für demagogisch. Sie i mpli-
ziere zudem "la proclama-
tion d'un droit sans restric-
tion d'entrée au pays". Tat-
sächlich waren die Grenzen
noch während des Kalten
Krieges für die Immigran-
tInnen aus dem blockfrei-
en Jugoslawien offen. Als
"Gastarbeiter" waren diese
damals willkommen, inzwi-
schengilt jedeRnicht expli-
zit politisch Verfolgte als
weniger gern gesehener
"Wirtschaftsflüchtling".
Und obwohl Luxemburg

nach wie vor auf Arbeits-
kräfte aus demAusland an-

gewiesen ist, werden Men-
schen, die seit Jahren hier
leben, des Landes verwie-
sen − ein Widerspruch, der
für die Doppelmoral der Re-
gierungsteht.
Auf das Positionspapier

hat der Justizminister bis
heute nicht reagiert. Dabei
wäre die Regierung gut be-
raten, die zivilgesellschaft-
lichen StrömungenimLand
wahrzunehmen und das An-
gebot der elf Organisatio-
nen nicht zuignorieren. Die
Skepsis des Asti−Präsiden-
ten Serge Kollwelter wurde
damit bestätigt: Er hielt es
für illusorisch, dass Frieden
die i m Positionspapier ge-
setzten "Mindeststandards"
akzeptiert. In der Tat, solan-
ge die Regierung nicht
darauf eingeht, ist das Pa-
pier nichts wert. Und solan-
ge sie riskiert, mit den be-
vorstehenden Kollektivaus-
weisungen gegen die Euro-
päische Konvention der
Menschenrechte zu ver-
stoßen, ist auch − ganz un-
pragmatisch − die Opposi-
tion gegen jede Abschie-
bung haltbar. Übrigens: Um
Gefühlegeht es hier nur mit-
telbar, inerster Liniegeht es
um Rechte − und zwar um
dievon Menschen.

Ein Kommentar von
Stefan Kunzmann
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9/8-18/8/2002
(fil m/theatre/concert/events)

Die Kinder vomBahnhof Luxemburg

Preis: 1,49€

More money!
Der Premi er kl agt über
geizi ge Gel dgeber. Dass
das Kultursponsori ng
Unsi cherheiten birgt,
hatten kriti sche
Sti mmen all erdi ngs
schon vor fünf Jahren
prophezeit.
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Comebackfür
Milosevic?
Di e Bewei sl age i n Den
Haag i st mangel haft.
Der Angekl agte
Mil osevi c könnte si ch
schon bal d wi eder zur
Wahl stell en.
i ntergl obal, Seite 5

Betontes Kino
Fil m− und Vi deokunst
präsenti eren si ch auf
der " Documenta 1 1" i n
Kassel zwi schen Doku−
und Engagement.
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Abracadabra
Le magi ci en l uxembour-
geoi s Davi d Gol drake
ensorcell e petits et
grands au "Théâtre des
Capuci ns".
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